
Ambom: Von der Stadt zur sakralen Landschaft

gäda dort täglich auf einem Graslager und verbringen die Zeit mit Gesprächen und mit
Schlafen, denn es darf auf dem Seklusionsplatz keiner manuellen Beschäftigung nachge
gangen werden. Auch Bekannten und Verwandten ist es nicht gestattet, die gada aufzusu
chen oder ihnen etwas zu überbringen. Nur spezielle Würdenträger dürfen den dimböole-
Platz verlassen, um bestimmte Arbeiten zu erledigen. Erst nach Einbruch der Dämmerung
verlassen die gäda den Seklusionsplatz und schleichen sich vorsichtig in ihre Gehöfte, da sie
von niemanden gesehen werden dürfen. Vor Anbruch des neuen Tages begeben sie sich wie
der ungesehen auf den dimböole-Platz zurück.«

78 »Die gäda waren gefürchtet und man war des Glaubens, daß der Fluch eines gäda einen
 Menschen krank und arm machen konnte. Niemand wollte einem gäda während der drei
jährigen Seklusionszeit begegnen; man rannte vor ihm weg oder verdeckte das Gesicht, da
man den Blick des gäda fürchtete, der angeblich tödlich wirkte. Man trat vom Wege und der
gäda spuckte als Segenszeichen auf den Menschen, der ihm begegnete. Die Gewährsleute
waren der Ansicht, daß die gäda während der dreijährigen Seklusionsperiode die politische
Gewalt in Händen hielten. Niemand durfte den Estrich seiner Hütte mit Rinderdung über
streichen, eine Arbeitsgemeinschaft zusammenrufen und mit ihr auf den Feldern arbeiten,
die Ernte seiner Felder einbringen, seinen Reibstein mit einem Klopfstein aufrauhen oder
eine Schlachtung vornehmen, ohne die auf dem dimböole-Platz in der Seklusion sitzenden
gäda um Erlaubnis zu fragen.« »Auch kein Totenfest, keine der vielen religiösen Zeremo
nien und Opferungen, keine Gerichtssitzung und kein Kriegszug konnten ohne Erlaubnis der
gäda stattfinden. Selbst die gänni hatten um Erlaubnis zu fragen, wenn sie eine Zeremonie
abhalten wollten, und desgleichen der wöma, wenn er einen Kriegszug anberaumen oder
eine Gerichtssitzung einberufen wollte.«

79 Während der Bearbeiter bisher nur in den Fußnoten hervortrat und versuchte, sich möglichst
an Straubes Diktion zu halten, geht jetzt die Autorenschaft an den Bearbeiter über. Ich kann
mich jedoch auch im folgenden bei der Verbreitung von Städten in Ost-Afrika auf ein Vor
tragsmanuskript von H. Straube stützen.

80 Es kann davon ausgegangen werden, daß in dieser großen Siedlung der Anteil der Hand
werker, den ich für die Gesamtbevölkerung der Burji-Konso-Gruppe mit etwa 3 Prozent eru
iert habe, höher gelegen hat.

81 »Die Dörfer der Konso, Gato, Gidole und Burji machen schon im äußeren Bild einen aus
gesprochen städtischen Eindruck und lassen auf den ersten Blick erkennen, daß es sich bei
 ihnen nicht um zufällige und planlose Hütten- und Gehöft-Agglomerationen handelt, son
dern um eigenständige strukturierte Siedlungseinheiten, die den Mittelpunkt der Dorfge
markung bilden. Die Konso-Dörfer werden von Hallpike mit Recht als &gt;towns&lt; bezeichnet.

82 Ähnlich wie Leroi-Gourhan sehen auch Keyser und Stoob (1971: 20) bei der Beschreibung
der Stadtentwicklung am Beispiel der keltischen &gt;oppida&lt; in den dortigen Stadtbewohnern
eine Bevölkerung, die »über rein agrarische Wirtschaftsformen hinausgewachsen war«.

83 Vgl. für Konso Toru Shinohara 1993
84 Vortragsmanuskript ohne wissenschaftlichen Apparat.
85 Für die ältere Literatur cf. Pauli 1950; Lewis 1972; Tomay 1978
86 Den Amhara war das städtische Leben und die Verwendung des Steines als Baumaterial bis

in jüngste Zeit fremd. Selbst die Kaiser lebten in beweglichen Zeltlagern und temporären
Pfalzen und kannten keine festen Residenzen. Gondar, die einzige ältere Stadt des Hochlan
des, wurde erst im 17. Jahrhundert gegründet.

87 Daß der historische Vergleich als einziger Erklärungsansatz nicht greift, zeigt auch das Bei
spiel Ocollo im Gamu-Hochland. Diese einzige städtische Siedlung einer omotisch-sprachi-
gen Bevölkerung fällt völlig aus dem Siedlungsmuster der Region heraus.

88 So finden z. B. auf manchen geere-balbäla auch Zeremonien statt, die für ganz Burji von
Bedeutung sind, die Außenplätze stehen unter der Obhut der Klane, sind jedoch für Gesamt-
Burji von Bedeutung.


